
KL A;'Üj'£‘1 E'fl

265Kleinere Mitteilungen und Rezensionen.

ilpert's eın zweıtes an die e1lfe ZUu tellen und damıt das PICELFAL-
rum coemeterialium abzuschliessen. S ist das Te1C eline Publıkation, die
11UTr mıiıt Hülfe und Subvention des Staates und gelehrter (jesellschafte Z

Stande kommen kann; aber das e]ıne ist Ja doch schon gegeben die Mand,
dıe das Werk austführt.

Emmer, Illustrierte Kunstgeschichte. VII AD Berlın, euische
Volksbibl (Mit [2() CX 19 Vollbildern und Tafeln).

VO Sybel, Weltgeschiehte der UNS: IM Altertum XII 484
Marburg, Plwert (Mit 38) EK Narbe):

ıne ast ZU üppige Fruchtbarkeit aut dem (jeblete der Kunstgeschichte
hat den manchen verwandten erken fast oyleichzeltig dıe beiden oben
gezeigten hıinzugefügt. Aber WEeNn auch AUS derselben urzel ist (0788|
jedes elISs eigenartig In uC und Entwicklung, jedes mıt selnen besonderen
Vorzügen, hier reicheres Blattwerk, dort ernholz, das elne durch den Ver-
lag der „Volksbibliothek“ charakterisiert, das andere In jeder Zelle eın ( je-

strenger Wissenschaftlichkeit rer Alr nach behandeln el
Bücher die altchristliche un 1C>P die miıttelalterliche unst, die alleın 1n
das (jebiet Zeitschrıi gehören, 1Ur summariısch, ybel

443 — 4706, bIıs zum a während Fmmer 1M [{{ 16 VON

S Z dıe hrist! Kunst DIS gothischen 1le ortführt. Wenn
dıe vorkonstantinische Kunst aut kaum vier eıten abmacht und da-
be]l VON dem der uns „zunächst ungünstigen Christenthum redet,
dürfte die e eben vollendete Publikation ılpert's über die (jemä  de
der römiıschen Katakomben den Vertf doch einer richtigeren Würdigung
iühren

Sauer, Dr Joseph, 5ymmbolı des Kirchengebäudes und seiner AÄus-
STALEEN, IM der Auffassung des Mittelalters Miıt Berücksichtigung VON

FTonorius AugustodunensIS, Sicardıus und Durandus. Miıt 14 Abbildungen
11M lext Freiburg l. BIe; Herdersche Verlagsbuchhandlung 002
und 410 6,50. (jeb 5,40

ach der rationalıstischen /eıit des 18 und beginnenden 19 Jahrh.s
es  Iın Deutschlan Männer \\ AT Uörres, kKeichensperger, Creuzer

un 1per , welche ZUL mittelalterlichen Erklärungsweise des Kirchen-
gebäudes zurückkehrten und die tiefsınnıge 5Symbolık wiederum denm

mundgerecht machten. Heutzutage ist dıe mystische Erklärung des
(jotteshauses und dessen Einrichtung dem gerade nıcht mehr
fremd, NIC mındesten UFE dıe Verbreitung der allegorisch-sym-
bolischen edanken, welche uUuns Honorius Augustodunensis iın seinem
speculum ecclesiae, Sicardus VON Cremona in seinem mniıtrale, und Duran-
dus Mende In SCEINCM rationale aufbewahrt haben. |)iese drei Männer,
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welche 1mM S Jahrhundeft In Deutschland, Norditalien und rank-
reich dem dıe mystische Auifassung des (jotteshauses übermuittelten,
sınd dem Veriasser 1mM ersien e1ıte se1INes erkes Symbolik des
Kırchengebäudes und selner Ausstattung In der mittelalterlichen Litteratur,
dıie HMauptquellen. Sauer bhiletet hier, Was (T versprochen: (S 4 /) „elne
vollständige, systematische ntersuchung der symbolıschen Flemente anl

(jotteshaus In ihrem rsprung, ihrer Frortentwicklung, ihrer Verwendung
In der uns und ihrem /Zusammenhang mıt der mıittelalterliıchen Kultur.“
ISS cheımnt aber, dass ETr über die allgemeine Bedeutung der drel (jewährs-
männer, deren an C: die ymbolı der Kırche und deren egen-
stände vorführt, NIC Sallz klar geworden ist. Einesteils sagt 8 (S 48),
dass die allegorisch - symbolischen edanken nıcht als gelstiges Eıgentum
jener Männer ZU betrachten sind; „C$S War vielmehr der Zeıtgelst, der da
redete* die Zusammenfassung einer Summe Von an dıie Jahr-
hunderte zurückgehen,“ und zıtiert das OI Kreusers: „Das Miıttelalter
hat ın der ymbolı nıchts aufgestellt, WAaS NIC schon ängst da

anderer Stelle (S 44) aber tadelt SI Kreuser, dass er In der D
klärungsweise hauptsächlich auftf das Aliertum zurückgehe und VON mıttelalter-
iıchen xegeten 1Ur Durandus berücksic  196,  A Damıiıt äng 5 ZUSaIMINECT,
„dass Kreuser dıe praktische Anwendung der entwickelten und bIs 1n die
Einzelheiten ausgebildeten symbolischen Regeln schon In apostolischer /eıt
konstatier eine Unterstellung, die TÜr einzelne wenıge Yunkte richtig, TÜr
sehr viele unhaltbar Ist. « Ich gy]aube, das ichtige Jeg 11 der |)ass
dıe mittelalterlichen Liturgiker den dem ertium verdanken, ist selbst-
verständlic Daneben en S1e als Zeugen ihrer Zeıl, welche mıt qll ihrer
1genar Aaus ihnen herausspricht, selbständigen Werft, der aber WECLC der
schwulstigen Darstellung, manchmal auch der unklaren Sprache, der SuUub-
jektiven Deutungsweise der althergebrachten edanken, NIC ZU hoch
zuschlagen ist Man raucht 1Ur den vierfachen Schriftsinn des Durandus
mi1t der exegetischen Methode des Origenes und der Alexandriner VeI-

gleichen, ersehen, Wer Lehrer des Durandus, auch durch
viele Mittelglieder, WT, [Die Zahlensymboliık des Mıttelalters reicht In iıhren
Quellen bis ın den (inosticismus zurück. Was lIrenaeus haer. 14,
an den (Ginostikern tadelt die Zahlensymbolık des ortes TEOLOTEOC.
auf TISTIUS ging dann als christliıches Gemeingut merkwürdigerweise
auft Jertullian de ]: haeret 5() und Didymus de TIn 14 über,
in dessen Schriften eine Menge ymbolı iIiınden ıst. Vgl meılınen
Autsatz Lat Marallelen Didymus In Röm Quartalschr. 1902, 34 117
der Abhandlung ndi6 christliche Ostung“ lless ich hauptsächlich auch 11UT
das Altertum sprechen, da die mıittelalterlichen Liturgiker, besonders I)uran-
dus, nıchts Neues boten Miıt ec wünscht er Sauer Quellennach-

e weise und klagt über schlechte usgaben der ın rage kommenden Schriften.
Besonderes Interesse beansprucht der e ] Bezijehungen zwıischen

der Kirchensymbolik und der bildenden KUunst. Fr behandelt Zzuerst die Frage,
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welche msiande auf dıe Kunstdarstellungen des Mittelalters eingewirkt
en en den untergeordneten Faktoren, dem ”hysiologus, den ge1St-
ıchen Schauspielen un der legenda WAarTr s 1mM (irunde hauptsäch-
IcCH oder beinahe ausschliesslich die ıturgıe und deren „Kommentatoren,
deren els ıIn der Messliturgie das Erlösungswer VOM Fıntrıtt
Christı DIS ZUT Himmeltfahrt widerspiegeln l1ess und das ema der
miıttelalterlichen uns chuf“ 288) I )ieser (irundsatz wird zunächst

der Zentralanlage und Kreuziorm der Kirche, rechung der Longitudi-
harachse, der Ustung, den Apostelgestalten den äulen und ejlern des

|)er In der christlichen Litteratur oftLanghauses UL wahrgenommen.
ausgesprochene (Gjedanke VON dem innigen, unter dem der LEhe aus-

gedrückten Wechselverhältnis zwischen Christus und der Kirche War auch
lenthalben TÜr dıe uns bestimmend Miıt der Zeıt aber sıchte 1eselbe

„der idealen Braut der Kırche die OnNkKretfe (jestalt Marıens“ seizen,
WIE dies insbesondere der Bilderschmuck Kırchenportalen ze1igT. Dieses
leizte Kapıtel bildet den eigentlichen Schlüssel ZUIN Verständnıis der miıttel-
alterlichen ymbolik; denn „InN dem bildliıchen Schmuck, der die ingänge
mıittelalterlicher (ijotteshäuser ziert, “ konzentriert sich dıe Kırchen-
symbolık. DISS welst Sauer Al reichlichem, mıt Fleiss 11-

„Was die Bılder der Vorhallengeiragenen bildlichem Materı1al nach.
een enthalten, das besagt auch das Innere der Kırche S 52 Wır
egen das 1C mıt ZrOÖSSCT Befriedigung AdUus der Hand, m1t dem Wunsche,
dass auch die Seelsorger asselDe redigten sich Nnutze machen ollten
Der Verfasser aber INAaQ uUuNns bald mt der ähnlichen Behandlung der ÜECH:
ichen Gewänder, W1€e &]6 versprochen haft, beschenken

Tn dor Schermann.

EAANReENWitting, Felix, Die Anfänge christlicher Architektur.
über Wesen und Entstehung der christlichen ASLLIRA ur Kunstgeschichte
des Auslandes Mit 206 Abb 1 lext Strassbure, Heıtz Mündeb
1902, VIIMN und 1092 M

Die CAhrıistiliche asılıka, als deren substantıelle Eigenschaiften das
OLLV der Ueberhöhung des Mittelschiffes, die Längsrichtung, die mehr-
schiffige Teilung, die fache Holzdecke gelten, Sı nach ihrem rsprung
HIS jetz eın Rätsel: geblieben. [)Iie Ableitung der christlichen AaSıilıka dus

der basılıca forensIis der alten Kömer wurde fallen gelassen; INan wollte
dann die (Girundelemente in der Anlage des antık römischen Yrivathauses
ınden Alsbald auch diese FIypothese einer andern atz gemacht
Der Hauptsaal des erweiıiterten römischen Mauses, der das eristy abschloss,
wurde als unmıttelbares Vorbild gedacht In etzter nstanz Suchte INnNan

dıe sakralen Bauten Aegyptens, den jüdischen Tempel In Jerusalem, den
normalen griechischen Tempel un die Mysterientempel griehischer und
römischer Zeıt m1 der Anlage der christlichen ika in Verbindung ZzZu


